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\5 0b  des russischen Gejandten in Belgrad.
^0»'---. ' ,7^ grüßten Gegners d .

unö  eifrigsten Förderers

^Ül? obc  von Hartwigs.
f  jCjjjMitii' u„ls süßten Gegners der österreichischen
\tr  V “"8 ouf2 J ’̂ I9rltcn  Förderers der großserbischen

^k!,p°fitisch" em Balkan, ist ein Ereignis von erheb-
J  ß » ’ Mit Hartwig ist eine der

»Wfoen S'elbewußtesten Persönlichkeitender
^ vom Schauplatz abgetreten, ein
™ Vir der s vftige Schrift auf jeder Seite der Balkan-

enken Jahre tief eingegraben war. Als
ugung des Schicksals kann man es be»

sein-« " H?rtw,g so kurze Zeit nach der Er-
Hl ^^inonh r̂oßten Antipoden, des Erzherzogs

' Unh- * "— . ' " ' ' ~ 1 " •
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vom Schauplatz seiner Taten abtreten
in einem Augenblicke, in dem er

/eiieaußerungen bei dem österreichischen
verteidigen hatte, denen zufolge er

Fra« «. öen  Trauerfeierlichkeiten für den
lre ffeäi.fc3 Ferdinand benommen haben sollte.

iT* tut“ ei.un9en  waren natürlich unsinnig.
et 9äeh»,.* in  Diplomat , namentlich keiner

- eutung von Hartwigs. Es ist™ U od̂ Ndlick ? '" g. . Hartwigs . Es ist ganz
Unt?r'l? ?^ keinfGesandter offiziell irgend etwas

V 9U[nefn?f' en  würde , was als Kränkung eines,.ut werden könnte. Es prlfbpintE» !to 5r iöiin$i f.® erö en könnte. Es erscheint" darum
darauŝ '- ^ .̂err  “ on  % rtroi9 sonnend-

¥
/

. - daß er sich nie an einer Politik von
ten m h "dv, daß er nie den großserbi-
th, ."olands Hilfe oder Schutz in Aussicht

Versicherung konnte der Mann
Äk/ »? in ’n‘l '̂ t}men, dessen Vater als deutscher Arzt
V.b»mê3tehnlter?burÖ einwanderte, nicht geben; denn.-

AmHU*  datte der deutsche Slawe gar manches
3- Am deutlichsten geht das wohl her-oei-nN »ouiiiu),len geyi vas woyr yer-

r. kz Dreff. ^ dezu übertriebenen Jammern der groß-
"der seinen Tod.

fl®lt AaL< vbr hpItHrhitn ttftrtv Sam^ aS mam.Seht deutschen Presse über den Tod von
ftJMflteit"! allgemeinen dahin, daß man seine

" anerkennt, sein Abirren auf das all-
'st sein Renegatentum, beklagt. So

jSS h!11 Sitinef die Allmacht vor Serbien drohend und^ fih.. .vOb. als ft« Ron riiffifrhtm süosnn̂iton nun

i

O ^elgr«>,dob als sie den russischen Gesandten von
wÄ il,  er Gesandtschaftsvalalt der Donaumonarchie

mch uns Fern-
. _ . . . . über den Rücken.

führte fast täglich den Namen» , in"u" Serbiens, führte fast täglich den Namen
K,? ' ^ *m 3)hin>.er J )en  gewaltigsten Feind grohserbischer
ftk?X ®e'ne Gedanken beschäftigten sich mit
AfU nuQ$ et ih„ nt  beständig auf ihn gerichtet, und es ist nicht
MNi 'jel " , " en  LU müssen wähnte. Er glaubte, daß

^ ?wpf einer guten, gerechten Sache diene, und
kM ie öa  Der Bin,es  Erzherzogs , daß es eine gar schlechte

sab ?f°"rat, der Diener eines Fürsten und einer
k °ieton .das Aufflammen des Dynamits und

w 9e||.i &er l»>? sein Wirken von Jahren beleuchtet
J*  batte" 6 ^ üubete  Hand einer Rotte von Fürsten-

^ ? l-l .'varejn' c -ö e 11  u n g- tagt ,icy vernehmen:
C üesährlichsten panslawistischen Agitatoren

tz'Mz ^ icharsung der Gegensätze zwischen Serbien und" <!>[ ■Oh''He«. ,.. ?er Donaumsnarckie anderseits beiaetraoen

fche Z e i t u n g* läßt sich vernehmen:

•\ j >̂!!1|’esQrttnxH Oerrt" Oer Donaumonarchieanderseits beigetragen.
Nt eg bezeichnend, daß am Abend des

«,? 3)» vor *»• ck'kieri aus einem tsespracy, oas
L di. .UH°im 3 ahresfrist mit einer Persönlichkeit
**& 9r itte inj artte> solgende interessante Stelle, die

^ ^ V °Nguna? ue5  Balkankrieges bezieht:
k n Sri»8en  dabe ich vergebens gemacht, um diesen

*link10für Lu oerhindern I Fünfundzwanzig Jahre
linden Triumph der slawischen Sache, fast alles

3« f.k. „ "an, hart am Ziel, das alles mit einem»>>i> leb-» ""er am Ziel, üas alle
Nö' l»n. "ierkth' aä)’ wie schrecklich ist das I"
M -Ä ? °.uLn das genannte Blatt :kamen aus der Tiefe der pan»

war, seit er in das Belgraber^i» 'iVlj? 0is, o? H?fUnig mm , |ku  ei ui uus L>eigruver
n des9müu?,er  dem Königskonak, eingezogen war,
0n e h^ Qn[lQa,ismus °uf dem Balkan."

aufzu-
der

ten "'ehr als einmal überlegen erwiesen hat."
sh’ “ o«"nUnö ^hr zutreffend drückt sich die

..der̂ Negg. "US.
,! IrtS *Sxr Herr von Hartwig ein glühender
^ db,°">IaÜ,Eondeg»hrÄ . e' die von ihm trotz aller inneren

toMen, "i, Din., Oshie Bildung des Balkanbundes zeigt,
e - srklz„ . atẑ diplomatischer Fähigkeiten und^ Hfdrten̂ mdfpiomatischer Fähigkeiten und zäher

ik h, kh!d"ewftk„, egner Oesterreich-Ungarns — und auch
Ln̂ twî !" -. Man hat positive Unterlagen dafür,

wine Gedanken an die Gründung eines
K Dô Nwj

M °h.> °n°rchi'

ViN %!s is7'°°erum'j" '" '" 'amgen Beweis dafür, datz sein
** 9!irf|* ê«te ai.rfT Stadium erfolgreichen Fortschreitens

1 8(U teilen bur* ? eMfernt abzusehen, welchen ge-
8 worden !k? "b Ableben von Hartwigs ein vor-

" >It. Oh man sich in Wien die neue

Situation zunutze machen wird, sieht freilich auf einem anderen
Blatte. So stark der Gegner auch war. den die österreichische Re-
gierung in Herrn von Hartwig hatte — der stärkste Feind der
Wiener Diplomatie saß und sitzt nach wie vor am Ballhausplatz
stlbst. Ein zielklares und entschlossenes Wollen der leitenden
Wiener Stellen hätte Herrn von Hartwig manche Karte aus der
Hand nehmen können, aber das unselige Hin und Her der Wiener
Diplomatie, das auch der deutschen Regierung zuweilen mehr als
unbehagliche und unbequeme Situationen schaffen mußte, hat dem
gewiegten und energischen russischen Diplomaten das Spiel unqe-
heuer erleichtert."

- Hoffentlich entschließt sich die österreichische Diplomatie,
ber günstigen Schicksalsfügung gegenüber sich zu einem
glücklichen Gedanken auszuraffen.

Deutsches Reich.
tzof und Gesellschafk. Von der Nordland¬

reise des Kaisers.  Die „Hohenzollern" traf Sonn¬
abend nachmittag um 5^2 Uhr bei herrlichem Wetter in
Balbolmen ein. Der Kaller unternahm sofort nacki dem
Festmachen der Pacht einen längeren Spaziergang a»
Land. Sonntag vormittag hielt der Kaiser Gottesdiensi
an Bord der „Hohenzollern" ab. erledigte Regierungsge-
schäfte und machte in Begleitung einiger Herren vom Ge.
folge einen Spaziergang an Land, gegen 6 Uhr fand eine
Besichtigung des Frithjofdenkmals statt.

Das kaiserliche Geschenk für den Papst. Zur
Ueberreichung des Labarums durch den preußischen Ge¬
sandten von Mühlberg an den Papst meldet der „Osser-
vatore Romano", datz der preußische Gesandte von Mühl-
berg das Geschenk mit einer Ansprache überreichte, in der
er ausführte, daß der Kaiser, der die konstantinischen Zen-
tenarfeierlichkeitenmit dem lebhaftesten Interesse verfolgt
hatte, sich glücklich schätze, dem Papste dies Andenken senden
zu können. Der Papst erkannte den' hochsinnigen Gedanken
des Kaisers lebhaft an und erklärte, daß er ein neuer Be¬
weis für die edlen Gesinnungen des Kaisers sei. Er bat
den Gesauten, dem Kaiser seine große Befriedigung und
seinen lebhaften Dank für dü̂ kostbare Geschenk auszu¬drücken.

Der freie Nachmittag des Sonnabend. Dem Reichs-
Dlättermeldungen zufolge, eine Eingabe der

Deutschen Gewerkvereine zugegangen, in der beantragt
wird, auf gesetzlicher Grundlage für alle Arbeiterinnen
einen freien Sonnabendnachmittag einzuführen. Diese
Frage wird auch den im September in Bern tagenden
internationalen Kongreß für gesetzlichen Arbeiterschutz be-
schäftigen. Die deutsche Gewerbeordnung schreibt nach der
Novelle vom Jahre 1908 vor, daß Arbeiterinnen nicht in
der Nachtzeit von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens und
am Sonnabend sowie an Vorabenden der Festtage nicht
nach 5 Uhr nachmittags beschäftigt werden dürfen. In
dieser Bestimmung soll nun eine Aenderung eintreten, in-
dem statt ü Uhr nachmittags 1 Uhr nachmittags festgesetzt
wird. Der Antrag beruht auf dem Vorbild der englischen
Arbeitsschutzgesetzgebung, wo für den größten Teil der In¬
dustrie und fast für sämtlicheKontorederfreieSonnabendnach-
mittag bereits durchgeführt ist, ohne daß sich Schwierig¬
keiten daraus ergeben hätten. Auch in allen anderen
Industrieländern wird die Forderung nach einem freien
Sonnabendnachmittag erhoben und zum Teil bereits von
den Regierungen erwogen.

Zeugen- und Sachoerstündigen-Gebühren. Bei der
Beratung der Gebührenordnung für Zeugen und Sachver-
ständige war aus den Reihen des Reichstages der Wunsch
geäußert worden, daß bei selbständigen Gewerbetreibenden
und bei Angehörigen freier Berufe, wie bei Aerzten, Rechts-
anwälten, Patentanwälten für die Berechnung der Ge¬
bühren ein Nachweis der Erwerbsversäumnis nicht erbracht
zu werden brauche. Aus mehr formalen Gründen hatte sich
die Reichsregierung dagegen gesträubt, daß eine derartige Be¬
stimmung in das Gesetz ausgenommen werde. Um aber den
Wünschen des Reichstages entgegenzukommen, hat sich nun
di« preußische Justizverwaltung bereit erklärt, nach In-
krafttreten des Gesetzes eine Anweisung an die mit dem
Ansatz der Zeugengebühren betrauten Gerichtsschreiberei-
beamten ergehen zu lassen, worin darauf hingewiesen
wird, daß die Frage, ob eine Erwerbsoersäumnis statt¬
gefunden habe, nach freiem Ermessen zu beurteilen sei.
mrd daß ein Nachweis der Erwerbsversäumnis bei den
genannten Kategorien von Zeugen nicht verlangt werden
soll. Nachdem sich Bayern und Sachsen auf denselben
Standpunkt gestellt haben, ist — der „M.-p. K." zufolge
— jetzt das Reichsjustizamt mit den anderen Bundes¬
staaten in Verbindung getreten, um durch entsprechende
Anweisungen an die in Frage kommenden Beamten eine
gleichmäßige Handhabung der Gebührenordnung in allen
deutschen Bundesstaaten zu sichern.

Ausland.
Die Landskhlngsivahlen in Dänemark.

Bei den Landsthingswahlen, die am Freitag stattfanden,
wurden 20Rechtsstehende,5Freikonservative,20 Linksstehende,
ö̂ Radikale und 4 Sozialisten gewählt. Die Rechte verliert
5’Sitze. Bon den 12 voin König ernannten Mitgliedern
sind 9 Anhänger der Regierungsvorlagebetreffend die
Verfassungsänderung, so daß der neue Landsthing aus
38 Anhängern und 28 Gegnern dieser Vorlage besteht.
Der aufgelöste Landsthing zählte 33 Anhänger und
33 Gegner dieser Vorlage. Hiernach erscheint also die
liberale Verfassurigsreform in Däneinark gesichert.

12 . Jahrganz.

Beratungen in vnrazzo.
Am Sonnabend fand unter dem Vorsitz des Fürsten

Wilhelm in Durazzo eine große Versammlung von Nota-
beln statt, an welcher Prenk Vibdoda, Ismael Kemal und
etwa 40 angesehene Vertreter Nord-, Mittel- und Süd-
alstaniens teilnahmen. Von einigen der Teilnehmer wurde
dem Fürsten angeraten, sich um die Entsendung
fremder Hilfstruppen  an die Mächte zu wenden,
während die übrigen Teilnehmer sich dagegen aussprachen.
und ihre Stellungnahme dahin präzisierten, daß sich der
Fürst darauf beschränken möge, von den Mächten
die Garantie der in London fe st gesetzten
Grenzen Albaniens  zu verlangen. Bei dieser Ge¬
legenheit kam es von verschiedenen Seiten zu Sympathie¬
kundgebungen zugunsten des Fürsten. Am bemerkens¬
wertesten sprach sich in dieser Hinsicht Issa Boljetinatz aus,
welcher erklärte: Obwohl der Fürst nicht aus unserer

' Wahl heroorgegangen, sondern uns von Europa bestimmt
worden ist, halten wir heute treu zu ihm. Sollte sich der
Fürst gezwungen sehen, uns zu verlassen, so möge ein
anderer dieses Mandat nicht übernehmen. Die Albanier
find nicht Kinder, die mit sich spielen lassen. Am Schluffe
der Beratung folgte eine abermalige Sympathie¬
kundgebung für den Fürsten.  Das Ergebnis
der Beratung wurde von allen Teilnehmern als überaus
befriedigend bezeichnet, da in ihrem Verlaufe eine voll¬
ständige Uebereinstimmung zwischen den mohammedani¬
schen und den katholischen Teilnehmern zutage trat, den
Thron des Fürsten zu stützen.

Die Mission Tnrkhan Paschas.
Turkhan Pascha, der am Sonntag in Berlin einge-

troffen ist. hat sich über den Erfolg feiner Mission in
Petersburg einem Vertreter des „Tag" gegenüber sehr
hoffnungsfreudig ausgesprochen. Diese Auffassung fällt um
io mehr auf, als sie den aus Durazzo täglich eintreffenden
öerichten in Ton und Inhalt vollkommen widerspricht,
öennoch leugnet man nicht, daß der Fürst bessere Tage
iehen könnte, aber nur, wenn Europa, oder wenigstens
.'in Teil der Groß">ächte sich entschließen wollte, den alba-
rischen Wirrnissen :i-;t harter Faust ein Ende zu setzen.'
„donnere u nana - tegl oem oeutjchen Delegierten de,
Internationalen Kontrollkommission das Wort in den
Mund, die Lage sei unrettbar , wenn Italien und
Oesterreich-Ungarn sich nicht endlich entschlössen, selbst ein-zugreffen.

Welkere Erfolge der Epiroken.
Nach Meldungen, die aus dem Süden in Durazzo

eintrafen, rücken die Epiroten unaufhaltsam vor und haben
bereits den Distrikt Skropar besetzt. Nach den Aussagen
des in Durazzo eingetroffenen Präfekten von Valona be-
stehen die vorrückenden Truppenteile aus regulären griechi¬
schen Mannschaften. Berat und Valona seien stark ge-
fährdet und könnten bald in die Hände der Griechen fallen.
Nach einer italienischen Meldung soll Berat am Sonntag
erobert worden sein. Aus Valona wird gemeldet, daß die
holländischen Offiziere nach der Besetzung von Koritza
durch die Epiroten am 9. dieses Monats mit nur 80
Mann nach Valona zurückgekehrt feien, da sich die 2000
Mann betragenden Regierungstruppen vor dem Feinde
vollständig aufgelöst hätten. — Des weiteren meldet die
„Alban. Korresp." aus Valona, daß die Kontrollkommission
gegenüber dem Präsidenten der provisorischen Regierung
für Nordepirus Zographos unter dem Hinweis auf die
Abmachungen von Korfu gegen das Vorrücken der Epiroten
und die Ueberschreitung der vereinbarten neutralen Zone
Verwahrung eingelegt habe. Zographos hat erklärt, daß
die Aktionen gegen seinen Willen erfolgt seien; er habe
bereits Gegenbefehl erteilt. Man bezweifelt aber sehr, obtographos jetzt noch in der Lage sein wird,bei seineneuten seinen Willen durchzusetzen.

Einbernsnng italienischer Reserven.
Ein am Sonnabend in Rom veröffentlichtes Dekret

ruft die Jahresklasse 1891 unter die Fahnen. Ausgenom-
men sind vorläufig die Reservisten, die sich mit Erlaubnis
der Militärbehörde im Auslande befinden. Die Einberu¬
fung hängt, wie in Rom verlautet, mit dem von der Re¬
gierung schon seit einiger Zeit gehegten Plane zusammen,
den Friedens st and der Armee vorüber-
gehend zu erhöhen.  Ob die Maßregel mit dem
drohenden Eisenbahnerstreikoder mit den Balkan¬
ereignissen in Verbindung steht, darüber ist Zuoer-
lässiges bisher nicht zu erfahren gewesen. Wie die
„Franks. Ztg." aus Rom gehört haben will, soll ein
dortiger Diplomat die Maßregel unbedenklich als g e g e n
G riech en I a nd gerichtet bezeichnet haben. Tatsache sei.
daß tue Ereignisse,m Epirus und die Nichtachtung der
Vereinbarungen über die albanische Südgrenze durch
Griechenland seit einigen Tagen scharfe Erwiderungen in
b» :°ff!a' °senPresse gefunden haben, denen man jetzt,

fortschreitenden Ereignisse gedrängt, mil tärischen
Nachdruck geben wolle. ' 1

_ . _ Huer.as Rücktritt?
Nach Berichten aus wohlunterrichteten Kreisen ln

Veracruz sollte Huertas Rücktrittsgesuch dem Kongreß in
seiner Montags-Sitzung unterbreitet werden. Der neue
Minister des Auswärtigen, Carbajal. der wahrscheinlich
sein Nachfolger wird, erklärte, seiner Ernennung sei im
geheimen von Carranza und den Vereinigten Staaten zu-
gestimmt worden. Der Zweck der Reise des englischen Ad-
mirals Cradock nach der Hauptstadt soll sein, Huerta und seine
Familie nach derKüste zu begleiten,wo sie sich wahrscheinlich auf
ein britisches Kriegsschiff begeben werden. Diese Meldungen
erfahren eine gewisse Bestätigung durch den früheren Mi-
minckter des Auswärtiaen General Esteban Auiz. der auf



iciner ReV nach Europa aus der Hauptstadt in Veracruz
eingetroff, n ist. Ruiz sagte weiter, daß General Huerta
beabsichtige, ebenso wie der frühere Präsident Porfirio
Diaz, Mexiko zu verlassen. Sowohl er wie General
Blanquet hätten erkannt, daß längerer Widerstand nutz¬
los sei.

Oie Gattin des vizekünigs von Indien gestorben.
Die Gemahlin des Vizekönigs Lord Hardinge  ist

in einer Londoner Klinik an einer Operation gestorben.
An ihrem Krankenbette weilten ihre beiden Söhne und
ihr Schwager. Sie befand sich seit mehreren Monaten in
England . Lord Hardinge hat Beileidstelegramme von
allen gekrönten Häuptern der Erde erhalten.

Meine politische Nachrichten.
Die österreichischeRegierung hat die im Vorjahre verfügte

Sistierung des Geschäftsbetriebes der Canadian Pacific-
Eisenbahn  in Oesterreich außer Kraft gesetzt und dadurch der
Gesellschaft die Ausübung ihrer konzessionsmäßigenRechte in Oester¬
reich wieder ermöglicht.

Nachdem der österreichisch-ungarischen Gesandtschast in Belgrad
zuverlässige Nachrichten zugegangen waren, daß eine ernste, über
den Rahmen einer Demonstration Hinausgehende Aktion gegen
die Gesandtschaft  geplant sei, wurden Sonntag abend auf
Intervention des Gesandten Freiherrn von Giesl von der serbischen
Polizei außerordentlicheSicherheitsmaßnahmen beim Gesandtschaft»-
gebäude getroffen.

Die französischeDeputiertenkammer beriet in einer Sonntag¬
sitzung das Finanzgesetz weiter. U. a. wurde der erste Teil de»
Artikels 12, nach welchem das steuerpflichtige Einkommen nach dem
Gesamtbetrags des jährlichen Reineinkommenfestgesetzt wird, mit
413 gegen 103 Stimmen angenommen.

Der König von Dänemark hat den Reichstag  für Montag,
den 20. Juki einberufen.

Die Beisetzung  des verstorbenen russischen Ge¬
sandten  von Hartwig erfolgte am Dienstag mit militärischen
Ehren aus dem Belgrader Friedhof. Die Kausleute schlossen zum
Zeichen der Trauer während der Beerdigung ihre Läden.

Der bosnische Landtag  ist aus Grund einer kaiserliche»
Bersügung geschlossen worden.

Hgesneurgkenen.
vet jtanonautatenqaoec tn Oesterreich. Zn oer

Gemeinde Kotharein bei Troppau , wo ein deutscher und
ein tschechischer Volkstag abgehalten wurden, kam es am
Sonntag wiederholt zu Zusammenstößen. Mehrere Per¬
sonen wurden verletzt. Es wurden einige Verhaftungen
vorgenommen. Als die Tschechen durch die Stadt Troppau
zogen, kam es zu mehreren Zusammenstößen, bei denen
mehrere Tschechen leicht verwundet wurden ; unter anderen
wurde der tschechische Landtagsabgeordnete Gudrich durch
einen Schlag mit einem Stock über den Kopf verletzt.
Deutsche griffen einen Wagen an, dessen Pferde scheu
wurden ; ein Angreifer wurde überfahren und schwer
verletzt. Zur Unterstützung der städtischen Wache wurden
die Gendarmeriereseroen und die Militärbereitschaft auf-
geboten. Im Innern der Stadt Troppau wurden an
tschechischen Gebäuden mehrere Fenster eingeschlagen.

Selbstmord eines österreichischen Herrenreiters.
Der in Sportkreisen sehr bekannte Herrenreiter Major
Zenko Kreuzbruck von Lilienfeldt, zurzeit Kommandant
des Ersatzkaders des 9. Husarenregiments in Oedenburg,
ließ sich am Sonnabendnachmittag von einem Personen¬
zug bei Baden überfahren und wurde furchtbar ver¬
stümmelt.

Die in Frankreich verhafteten Russen keine Atten¬
täter. Nach einer anscheinend von der Pariser Polizei¬
präfektur herrührenden Zeitungsmeldung scheint man jetzt
zu der Ueberzeugung gelangt zu sein, daß die Verhafteten
Kiritschew und Trojanowski keinerlei politisches Attentat
geplant haben, und daß sie nur ganz gewöhnliche Ver¬
brecher sind. In Stains bei Paris wurden jetzt zwei
Russen namens Maharachwili und Wurenski verhaftet,
die verdächtig sind, mit den kürzlich Festgenommenen in
Berbindung zu stehen. Bei Maharachwili wurden 600
Rubel in Gold sowie mehrere Revolver gefunden. Er soll

gestanden haben, oaß das Geld aus einem von ihm und
seinem Genossen in Rußland verübten Raube herrühre.
Auf dem Bahnhofe des Pariser Vorortes Asnisres wurden
zwei Bomben gefunden, die vollständig den bei Kiritschew
beschlagnahmten gleich sind.

Gerettet . Vom Dampfer „Mendoza ", der mit 257
Passagieren an der argentinischen Küste festgekommenwar,
vurden, einem Kabeltelegramm aus Buenos Aires zukolae.

die Passagiere alle an Bord des Danipfers „Mar Del Plata"
gebracht. Niemand ist umgekommen.

Reue Schandtaten der Suffragetten . Der größte
Teil der Eisenbahnstation Dlaby bei Leicester ist abge¬
brannt . Man nimmt an , daß die Brandstiftung von An¬
hängerinnen des Frauenstinimrechts herrühre. Ferner
wurde am Sonntag in der Kirche von St . John in West»
minster nach Schluß des Abendgottesdienstes eine Bombe
mit brennender Zündschnur gesunden. Eine Frau wurde
verhaftet.

Ein Muflklehrer von seinem Schüler erschossen. In
Bobrek bei Teschen erschoß der Schüler des vierten Jahr¬
gangs der Lehrerbildungsanstalt Anton Kleis auf offener
Straße den Musikprofejsor der Anstalt Hlawicka nieder
und verletzte ihn tödlich. Kleis versuchte dann , sich durch
einen Revolverschuß zu töten, wurde jedoch von Passanten
daran verhindert und der Gendarmerie übergeben. Er
weigerte sich, die Beweggründe seiner Tat anzugeben.

Zum Antergang der „Empretz of Zreland ". Die
Regierungskommission in Quebec,  die mit der Unter¬
suchung des Zusammenstoßes der Dampfer „Storstad " und
„Empreß of Ireland " betraut worden war , ist zu dem Erl
gebnis gekommen, daß die „Storstad " infolge ihrer Kurs¬
änderung die Schuld an dem Unglück trug.

Blutiger Raubüberfall in Marokko. Ein Automobil
mit etwa zehn Personen wurde in der Nähe von Taurirt
von etwa vierzig Marokkanern angegriffen, die vier In¬
sassen töteten und einen verwundeten. Die übrigen ent¬
flohen. Einer der Angreifer wurde erschossen. Truppen
sind aus Udjchda zur Verfolgung der Räuber aufgebrochen.

Bombenexplosion auf einem chinesischen Kriegs¬
schiff. Bei einer Explosion an Bord des chinesischen
Kanonenbootes „Tiengchi", die sich in der Sonnabendnacht
in der Nähe von dem Arsenal von Kiangnan bei Schanghai
ereignete, sind 35 Marinekadetten getötet worden. Es
heißt, daß die Bombe infolge einer Verschwörung an
Bord direkt über die Pulverkammer gelegt worden war,
um das ganze Schiff in die Luft zu sprengen.

L.rag»,aier Lvo nacy einer « uwmoviisayrr. Der
Dureaugehilfe Ruszek aus Zabrze in Oberschlesien hatte
mit dem Verwalter Wilk eine Automobilfahrt unternommen
und dann bei seinem Freunde übernachtet. Am Sonn¬
abend früh wurden beide als Leichen gefunden. Eine
Gasvergiftung , die durch eine defekte Leitung entstanden
war , hatte ihrem Leben ein Ende gesetzt.

Zwei Mädchen im Schwimmbassin umgekommen.
Im Schwimmbad zu Stuttgart ertranken . zwei junge
Mädchen im Aller von 15 Jahren . Da das Bad gleich¬
zeitig von mehreren hundert Personen besucht war, wurde
der Unfall nicht gleich bemerkt. Eines der Mädchen hatte
das andere auf den Rücken genommen und erlitt einen
Herzschlag, so daß es untersank. Dadurch wurde das
andere Mädchen mit in die Tiefe gerissen.

Todesskurz auf der Rennbahn. Bei den Rennen
in Freiburg im Breisgau stürzte am Sonntag bei der
letzten Konkurrenz im Breisgau -Iagdrennen Major von
Bülow vom 5. Badischen Feldartillerieregiment Nr. 76 mit
seinem Pferde Bob und kam unter das Pferd zu liegen.
Er erlitt so schwere innere Verletzungen, daß er nach
kurzer Zeit starb. — Bei den Rennen des Westpreußischen
Reitervereins auf der Rennbahn in Danzig-Zoppot kam
am Sonntag im Klaniner Jagdrennen über 4000 Meter
Oberleutnant von Egon - Krieger vom 1. Leibhusaren¬
regiment am Wassergraben zu Fall . Der bekannte Herren¬
reiter stürzte so unglücklich, daß er innere Verletzungen er¬
litt und eine blutende Kovfwunde dar

s
wew -rier und yagelschlag . Ein schwerer M

mit Hagelschlag entlud sich am SonnabendnEM ^ B- ■• - . . ri -' vfnijU ui
den Süden Berlins wie über die Vororte 8ne fliH:
Wilmersdorf . Es fielen Körner von Haselnußgr"^ ^11111 jvui uii UUM
Schwiebus entlud sich zur sSGen Zeit ein von
kommendes Gewitter mit geradezu verheerci>o ,£ jp
schlag. Das Unwetter ging in zwei Kilometer̂ f F
die Feldmark und stürmte etwa fünf Kilow (I#wie jjciuuiuii | iui mit : eiuiu juiij —v , ..jif i • »
Hagelstücke, so groß wie Wallnüsse, ja mehrchw #
Hühnereier, prasselten hernieder. Auf den ©•»JUitä
das Wasser 15—20 Zentimeter hoch, alle tiefen̂ ^
Teile der Stadt waren überschwemmt, vw» piW
Hause waren die Fenster zertrümmert : in "
Volksschule allein 106 Scheiben. Das Un weile» ^dreiviertel Stunden . Kn den umlieaenden vV

Wdreivtertel Stunden . In den umliegenden
Gärten ist der Naturalschaden besonders E
ständig verhagelt und vernichtet sind 1200 JDtotv r $«P
Roggen, Kartoffeln, Gerste und Hafer, Auch
ging am Sonnabendnachmittag ein furchtbare
mit Gewittergußregen und kirschgroßem HageiM
Der Ernteschaden ist groß. yW

des Strafantrttts bis Dienstag abend 0e~r' flUj
damit er seinen Vater besuchen kann. Wie a% (:mdamit er seinen Vater besuchen kann.
bürg L Elf. gemeldet wird, besteht indessen oe' «
daß er geflüchtet ist. Er hat am Sonnabend a gf(iFein Telearnrnm nnrfi Kalmar npfrhiift daß tt rein Telegramm nach Kolmar geschickt, daß
in Frankreich der stickigen Luft in einem
fängnis vorziehe. Am Abend ist er dann o»
nach Epinal abgereist. s,

Der Koloradokäfer im Anzug. In &en
feldern des Regierungsbezirks Stade soll öer
käfer aufgetreten sein. Die Behörden haben
Maßnahmen gegen das Weiterverbreiten des
Schädlings ergriffen.

Angriffe auf einen Richter tm serlchlo'"̂ ^
Gewalttat spielte sich am Sonnabend vor e
Strafkammer ab. Der Präsident , ein ^ andger̂ ,,̂ ",
verhandelte mit dem Kläger, einem Gerichts"'! ^ . "u
eine große Reihe von diesem angestrengter a
Bemerkungen des Richters wurde der "
derart erregt, daß er auf den Präsidenten 3
diesen zu würgen versuchte. Durch das Das .
des Gerichtspersonals wurde der Richter best^

Verkürzung de» Rachkbetriebes für
schäften in Kassel. Der Polizeipräsident von
eine Verfügung veröffentlicht, wonach» mit I 1 „j I«^
kung, die Schlußstunde in sämtlichen Bars

hts festgesetzt wurde. Alle übrigen ScY»
blicher Bedienung haben um 10 Uhr oben»
Kein Ende des Zwistes im Hause I#

aus München gemeldet wird, gedenkt Fra » ö! IV
den Kampf um die Vaterschaft Richard WC
setzen. Sie will den Prozeß , bei dem
legen ist, durchalle Instanzen fü&r*n-f<>nü[aj)U ./
schreibt, wie sie Münchner Blättern niitteile"
ihre Memoiren, die Erinnerungen an R>w
besonders aus dessen letzten Lebensjahren,

Die deutschen©oiojeioec am "chorwl,
einiger Zeit entdeckten deutschen Goldfelds jjilcjV
tao oritrortem  ftrfi i' thor otn ßtahipt DOfl ** iftsee erstrecken sich über ein Gebiet von ^
Länge und 150 Kilometer Breite. Außerdk'V st! 1

SSEBUB

Länge und 150 Kilometer Breite. te uj
Entfernung von 250 Kilometern bei
Gold gefunden worden. Gegenwärtig gjf, ‘Lr
Stellen Gold geschürft, die teils direkt aM ĝ .zS Vik
Hinterlande liegen. Der Goldgehalt betrag» . E/
auf die Tonne goldhaltigen Erzes, ist ober nw  k jL f
fähig. Die Löhne betragen nur 25 Prozent zl»'
gezahlten, und das Klima ist gut, jo dap
guten Hoffnungen berechtigt. A

Der Kampf«mdas Majorat.
Roman von Eivold Aug. Kiiaig. Hk

(Nachdruck nicht gestaltet.) (2
„Ich will offen mit Ihnen reden, Herr Doktor, will Ihnen

die Waffen zeigen, deren ich mich bedienen iverde, wenn Sie
mir den Kampf anbieten. Freiherr Robert von Daboren,
der Gemahl meiner Schwester, starb plötzlich; er hinterließ
eine junge Witwe und einen Sohn inr Alter von fünf Jah¬
ren. Haus Eichenhorst ist Fideikommißgut ; nach dem Fa¬
milienstatut war der jüngere Bruder des Verstorbenen ver¬
pflichtet, die Vorinundschaft, sowie die Verivaltung des Gu¬
tes zu übernehmen, bis zur Großjährigkeit des rechkinäßi-
gen Erben. Dieser jüngere Bruder , Freiherr Kurt von Dar¬
boren, besaß nur eine geringe Apanage ; ihm wäre das ganze
große Vermögen zngefallen, hätte der Verstorbene keinen Sohn
hinterlassen. Ich ivill zugeben, daß meine Schwester eine ex¬
zentrische Natur war , sie konnte sich mit dem Schivager nicht
verstehen, sie besaß ein leidenschaftliches Temperament und
gefiel sich in Absonderlichkeiten, die ihr den Nanien der tollen
Baronin eintrugen. Es mag dabei auch wohl manches geflis¬
sentlich vergrößert und in einem schlimmeren Lichte darge¬
stellt worden sein.

Schlinim genug war es schon, daß der Baron darin
eine Handhabe fand, die unbequeme Schivägerin zu beseiti¬
gen, ohne das mindeste Aufsehen zu erregen. Das geschah,
und da meine Schwester keinen Freund und außer mir kei¬
nen Verwandten besaß, so war sie schütz- und hilflos ."

„Halt , Herr Doktor !" unterbrach der Arzt den Rechtsan¬
walt rasch und mit scharfer Betonung , „ans Ihren Wor¬
ten spricht ein Verdacht, ja eine Anklage, die mich schwer
beleidigt. Sie mögen wohl in Schauerromanen von Irren¬
häusern gelesen haben, in denen vernünftige Menschen ans
selbstsüchtigen Ursachen unter Mißhandlung gefangen gehal¬
ten und im Laufe der Zeit ihrer Vernunft beraubt iverden.
Derartige Häuser mögen in längst vergangenen Zeiten be¬
standen haben, heute 'können sie nicht mehr existieren, und
was meine Anstalt betrifft, so kann ich jeden Augenblick-den
Untersuchungsbeamten meine Zellen öffnen und meine Bü¬
cher vorlegen. Ich verwahre mich mit aller Entschiedenheit
gegen den Borwurf einer ungesetzlichen Handlung oder eines
unmoralischen Bündnisses mit dein Baron von Darboren,
und ich muß Sie ernstlich ersuchen, auf diese beleidigende
Vermutung nicht noch einmal zurückzukommen. Die Frau
Baronin wurde von ihrem Hausarzt hierhergebracht, sie ist
dann hier beobachtet worden, und nicht ich allein, auch meine
Assistenzärzte konstatierten, daß eine Geistesstörung vorlag.

Ich leugne nicht, daß ich die Familienmitglieder der gnä¬
digen Frau kenne, sie haben nicht den inindesten Einfluß aus
mich geübt, ebenso kann ich Ihnen durch meine Bücher bewei¬
sen. daß Herr Baron von Darboren für die Verpflegung dieser

Patientin keinen höheren Satz gezahlt hat, als den, der für Pa¬
tienten dieser Klasse stets von mir gefordert wird."

„Gleichwohl werden Sie zugeben müssen, daß in dieser An¬
gelegenheit manches verdächtig erscheint," fuhr der Rechtsan¬
walt , an seiner Wrille rückend, fort. „Der Sohn meiner Schwe¬
ster, der einzige rechtmäßige Erbe des Gutes , hat Haus Eichen¬
horst verlassen müssen, er ist seitdem verschollen. Baron Kurt
von Darboren betrachtete sich schon jetzt als Eigentümer , und
doch hat er gesetzlich keine Berechtigung dazu, so laitge die
Witwe seines Bruders lebt."

Doktor Graumann spielte mit seiner Dose, die er rastlos
in den weißen, wohlgepflegten Händen drehte, unter den
buschigen Brauen hervor traf dann und wann ein lauernder
Blick das ernste, ehrliche Gesicht des Rechtsanwalts.

„Soviel ich weiß, hat Dagobert von Darboren vor etwa
zehn oder elf Jahren in einer Rauferei das Unglück gehabt,
einen Menschen zu töten," sagte er, „er mußte deshalb flüch¬
ten, seinem Onkel kann also nicht der Vorwurf gemacht wer¬
den, daß es in seiner Absicht gelegen habe, den unbequemen
Erben zu beseitigen."

„Die Sache ist noch nicht aufgeklärt," sagte Steinfelder
achselzuckend, „meine Erkundigungen haben ergeben, daß da¬
mals kein Totschlag, sondern nur eine Verwimdung vorlag,
und ich vermutete, daß meinen»Neffen i,n ersten sinnverwir¬
renden Augenblick der Bestürzung nur die Wahl zwischen der
Auswanderung und der Verhaftung gestellt wurde. Es mag
sein, daß Sie keine Absicht entdecken können oder wollen, ich
abersehe sie und halte an meinen Vermutungen fest, die nach
meiner Anschauung keiner weiteren Erklärung bedürfen."

„Und was haben diese Anschauungen irnd Vermutungen
mit meiner Patientin zu schaffen?" fragte der Arzt unwirsch.
,Mich kümmern die Familienverhältnisse meiner Patientin
nicht —"

„In diesem Falle doch!" unterbrach der RechtScmwalt ihn
mit entschlossener Festigkeit. „Ich zweifle an der Geistesstö¬
rung meinerSchwester.ich werde der Staatsanwaltschaft meine
Gründe für diese Zweifel berichten, und strenge Untersuchung
fordern ! Die Gründe sind so schwerwiegend, daß ihnen Folge
gegeben werden muß, und von dein Gutachten der Aerzre
erivarte ich die sofortige Erfüllung meiner Forderung ."

Der Doktor hatte sich von seinem Sitz erhoben,seine Brauen
zogen sich drohend zusaminen,mit großen Schritten durchmatz
er einigemale das Zimmer, um seiner Erregung Herr zu wer¬den.

„Der Untersuchung, mit der Sie mir drohen, kann ich mit
aller Ruhe entgegensehen," sagte er nach einer Pause , es iväre
besser geivesen, Sie hätten diese Drohung und auch diese be¬
leidigenden Zweifel nicht ausgesprochen. Solche Beleidigungen
erbittern nur . und wollte ich nun mit derselben Gehässigkeit
Ihnen entgegentreten, so würde ich Ihnen viel Arbeit und
Aerger bereiten, ohne daß Sie Ihren Zweck erreichten. Die
Frau Baronin ist noch nicht völlig geheilt, sie ist allerdings

ruhiger geworden, aber große Aufregungen
fall herbeiführen, und diese Aufregungen sin̂ ,
sobald sie sich wieder draußen befindet. A
mich dieser Entlassung widersetzen, "ls M .Mt?0 jn eil1<
zugeben, ivenn ich die Gewißheit habe, dav
draußen Schutz und Hilfe findet."

-Diese Gewißheit gebe ich Ihnen ." „nterb̂ Z'V
„Ich weiß das ." fuhr der Doktor, »hn ßfaoaf' &Kdi

„ich komme Ihnen mit Vertrauen entgege»»' zgM
ohne Grund in beleidigender Weise angre»>- jchildm pi,
milienverhältnisse so liegen, wie Sie diese8 >
dann täten Sie 3 - *“’■° r

so
ie bester. Ihre Schwester h>°̂ jet*»jjj<V

hier keinen Verfolgungen ausgesetzt und »»» pjjl
aufgehoben. Sie könnten unter dessen in ' S». J
Kampf allein ausfechten, ihr blieben dadu »v
erspart."

„Und meine unglückliche Schwester blieb«

V
einefi >V

IfWllü Ulillkv lUiyiUUHUjt . ^ - v *%»» pl"
erwiderte der Rechtsanwalt kopfschütteln- .
denken, »vie sehr sie sich nach ihr sehnt,
hen —" . h{t !M ‘;5 A

„Nun, wie Sie wollen !" unterbracĥ gjok'̂ „st^
mals . „Als Bruder sind Sie der natürlicĥ 'VfU
Schwester, und ich für meine Person i) a0 \r (t Qtt
in Prozesse einznlassen und mir ohne No»
fen. Andererseits aber ivarne ich Sie slttf, „ntVsen. Andererseits aber ivarne »ch<s »e SltH'1Vt /
Aenßernngen und Behauptungen , die n»e> g
kredit bringen können, ich bin mir bew»»v»' tü'V
Pflicht getan habe, und daß meine Patie " jH .
den für die aufopfernde Liebe, mit de»
nehme. Wie gesagt, ich kann die fielet Vf
weil ich weiß, daß sie unter Ihren »^ ^

verpflichtet, Sie âuf^ jt «!»ch suhle mich auch —- ö0„... -
wortnng aufmerksam zu »nachen, bie ® ' ,

„Diese Verantwortung macht m»r »" new„ >>"
Rechtsanwalt, den kühlen entschlossenen
behaltend. „Ich »vünsche, daß die Entlail B
folgt." ifl“5'

..Weshalb so eilig?« f a »»‘ret
„Weil ich heute noch meine Rnckren

der meine Schivester mich begleiten foU- - jjiiKV (fl*
Der Arzt stand eine Weile in» J ,,,

der Ausdruck seines Gesichts ließ nur 8
de»"

daß die Ruhe, die er zeigte, erzwungen wa -
Ommiidii Ifota Mit * 11„Kommen Sie mit,

folgte ihm ohne Zögern daN"
Sie durchschritten einige Korridore, - . p-

vor einer Tür stehen. . . siefef.’ .ftt,
„Sie werden sich überzeugen, baß g,iklop>

fängnis ist," sagte er spöttisch, inden»
ist unverschlossen."

Fortsetzung folgt-

r.

!|



totales und Provinzielles.
»^ erdorn . 14 rf-in c.MEtn

a 'MummT a"1’“ überaus zayircicpen Söi'tucöcrn des von
"t,fl1 be? spelle des 13 Hufarcn-Regimcnts im schönen
^1. (sj1. "Eestcrwälder Hofs" ausgeführlen Konzertes

. 14 Jnli . (Lin seltener Genuß wurde
b den überaus zahlreichen Besuchern des

El«,
''Jötiof ji ® Militär-Konzert findet in Herborn immer
k tn älbenh•tUn®' unb ^ biese Behauptung auch

bet (ü , cbcr  der Beweis zur Genüge erbracht worden,
.Qnt ‘n mnr nnn Quürtrorn Ms&f rtnfVtflf STOnfi Xtng !f . ,

fcSgen roar  von Zuhörern dicht gefüllt. Was die
^me L» q Husaren-Kapelle anbetrifft, so wird nur eine
« b̂ki ein r S laut  llkworden sein, denn reicher Beifall
N»ki,. - ^ lnen Programmnummer ließ das unzweifelhaft

^bermusikmeister Heinrich  hat es durch!iooc. k̂uuna pinoL _ _ »,, ?»benn„x"P v,,,ea  rnriikiirgen, auseriqenen Programmes
äich' Hden verwöhntesten Musikfreund zu befriedigen,

flitzt . or von seinen mackeren Musikern vollauf
kr Eitle; Landers erwähnt zu werden verdient die „Auto-
A »l>tiir... änstlerquartetts" von Heinrich und der Fan-

ng eines vielseitigen, auserlesenen Programmes

sJ5ftet sr ''^ mn «ä an  Kaiser Wilhelm" von Fischer.
S» Unh aU§  veranlaßte die Kapelle zu freundlichen
M ^ ließ ""ch Erledigung des reichhaltigen Pro-
M ^ Herr Obermusikmeister Heinrich in entgegen-
W|*Don bereit finden, die Zuhörer noch durch eine
r '/fnb.„., 'Usikvo“El'uS;"1'«»!.... . .. . .
Ik̂ tn ^ ine Gelegenheit versäumen, dem konzert-
^ Ichöncn» um unserer Stadt bald wieder einen ähn

y e Don bereit finden, die Zuhörer noch durch eine
2 ^ luitn" ? °" rägen zu erfreuen, was selbstverständlich
k bütfte,̂ !?"urde. Herr Schniidl  im „Westerwälder

onen  o "">errr oiaoi vaio wieoer einen ayn-
Konzertabend in seinem Garten zu verschaffen.^ UVH « VUUI Ul [l Ult 111 V̂ UUCll AU l/ti | U| U | | tll.

Kampf um das Majorat " betitelt
i>kl, i>al>°„ JT an' mlt  dessen Abdruck wir gestern be-
V, ^kvl>»» Dichter Ewald Aug. König schildert in
^liQeni >nen̂ en  ein aus dem Leben gegriffenes

llenlofer Menschen, denen es hauptsächlich um
ausI besitz des Mammons zu tun ist, ohne jede

°en ehrbaren, Rechte besitzenden Mitmenschen.B

&
SoÄ Qif af^ enc  Meisterprüfung . Dachdecker.
^ii>^kb °. - " vdt von Schönbach  und Dachdecker

nn mitv. Dil lenburg  bestanden die Meister-
Note „Gut".

n S8errncuc  Manöverordnung enthält eine
^ ^ tbe« ^ vfungen, die das Interesse weiterer Kreise
V»Nin 3n landwirtschaftlichen Kreisen wird die
Esslhji . flcagt werden, die besagt, daß das Festsetzen

werden""Evhalb drei Wochen nach Manöverschluß
St Den erforderlichenfalls werden mehrere
Sin» Sefti0' bllbet- Den Zuschauern der Manöver kommen
WHft , N ^ nflen so weit wie möglich entgegen. Das
Ms' !»ndktnk"^ t mehr von Zuschauern freigehalten

^n g, ^ weit es die Gefechlstätigkeit der Truppen
^ Dliinü̂ "^ lassen und von Offizieren über den

t(j D̂rs  unterrichtet und geführt werden. Diese

>7 P '" " »vei,ungcn . rzur oie^ er,enoung
? bfv"1 151 Weisungen des inneren deutschen Verkehrs" ab '

Zahlung insofern eine Erleichterung ein, als
von Beträgen bis zu 3000 Mark für

'•fit m a"0er  nur eine einzige Postanweisung
pniiu°°n 80n an taucht , während bisher für jeden
? ii ^ Qeffh• t 'Qt* bekanntlich eine besondere Postan-
ÜS,Rieben  werden mußte. Außerdem ist mit
(iSir * jn * Ersparnis an Telcgrammgebühren ver-
^D>kk bas von der Postanstalt auszufertigende
k1 toN bet®tQrV.m künftig nur eine Postanweisungs-
i eDb überweisende Gesamtbetrag aufzunehmen
ÄhriHtntinfi fer  bußer dem Gesamtbetrag, die Zahl
iNfc atu. "vgen, ihre Aufgabenummern und ihre

'Dnggr °’Qeben waren. 5>n der Rerecknuna derwaren. In der Berechnung der

Di
'in. ""b der Eilbestellgebührcntritt keine

V 'it' S so „büv ,,C*. ®§ Sibt wellige pflanzliche Er-
A gelobt werden, wie die Banane.
^ ’llte l̂ .°,on  Diner schier unglaublichen Frucht-

8rijcĥ . b'cht einmal eine besondere Pflege. Sie
^bi^ 0lte c; ’n sikwichtigen, aber handlichen Büscheln,
L ^lssE'Dzlnxg0? beträchtlichen Verkaufswert haben, selbst
u Sn!» . ^ ote zu niedrigstem Preise berechnet wird.
Ä bj D>iiQtfegQt  vber jetzt außer dem hohen Nährwert
Ä ' Tgg . "och etwas anderes zu rühmen gefunden.
IÄt , sign f, 0, baß das Fleisch der Banane gar keine
V 1 b 0t nb  versinnlich wird sie in unreifem Zustande
A io»"' baß s-x E und reift dann nach. Die Reifung
iJÄ hg... ' .ch die Stärke, die den !>nbakt der drucktV 0,. " MiiDtis,;:; Stärke, die den Inhalt der Frucht

s>? avdesi zusammensegt, in lösliche Kohle-
ir̂ SchveN' «."bwentlich in verschiedene Arten von

Olfn, D, l9i eit  ber Reife kann auch nach Belieben
X'  bet J*
S, .̂ 'Del*t ben @°,n. *«■« uuucn-u
, ei.. o«t.. Krauch so lange zu erbalten, wie man

sie-»Di von der Temperatur abhängig ist.
ii» 'Dr .̂.anane so leicht wie bei keiner anderen

SN
SNif ^ fl n StUCf,t  i
i!(Ai,N ll(J)eJ "DDwahrt.

^Ducht ist in ihrer Hülle wie in einer
Dr Bailley hat im Journal

jert
Dvtlicht, aus der die

S ?b veröfs.^ ^ ^chkn Gesellschaft eine Untersuchung
SNl fVt0.0r 8t«QM„ aus der die Frucht geradezu
StN fci'N Das Fleisch der Früchte hat sich
SS iS ? n! bQ&  bie ziemlich dicke Schale als voll-
S S De- Dgen dasoQ <ier <v , Eindringen von Bakterien zu

N sv̂ akterj-Ô sher hat die Bananen sogar in die
U » . e8 ins " “ngcre Zeit hineingelegt, ohne daß

Iz stex, " ""Die der Früchte zu finden wußten.
^Sll .Nls hĵ ' Juli . Bei dem in den Tagen vom

SS 53iû° Teilnehmer 54,2 Punkte, Fleisbach
Us T. 56,3 P , Löhnberg 15 T.

^ P. ijh  54 .2 P ., Burg 13 T. 52,7 P .,
9er13  T . 51,8 P ., Herbornseelbach

'" b« 12 Z.  50,3 P ., H-chmbm, II Z.

Ij 'ä
' Ssi 52,5

Ni 0t|  benSrr?"0*' in der Bevölkerung Freude und Ver-
N h( Manövern zu wecken. So willig wie im

\ i Dfog°N "bpe von den Quartierwirten ausgenommen
^ Mieden die Bevölkerung auch teil an dem

bei der Versendung te!e-
?i oN>herm̂ " Anweisungen . Für die Versendung!

56.7 P ., Weilburg 11 T. 54,2 P ., Eibelshausen 11 T.
i 51,7 P ., Edingen II T. 51,4 P ., Altstadt 10 T. 53,2 P .,

Limburg E. V. 10 T. 52,8 P ., Ahausen 10 T. 52,2 P .,
Altendiez9 T. 55,5 P ., Diez (T.- u. F -Kl.) 7 T. 56,2 P .,
Seelkach7 T. 54,8 P , Nievern7 T. 52,8 P ., Erbach 7 T.
52.7 P . 2. R a n g kl a sse: Straßebersbach 19 T. 49,5 P .,
Oberscheld 18 T. 47,5 P ., Obershausen 16 T. 48,8 P .,
Ballersbach 15 T. 47,8 P .. Oberndorf 15 T. 47,5 P .,
Limburg (Jahn ) 14 T. 45 P ., Marienberg 13 T. 49,5 P .,
Katzenfurt 13 T. 47,8 .P,, Breitscheid 13 T. 46,9 P .,
Dillenburg  12 T. 47,8 P ., Niedershausen 11 T. 46 P .,
Offheim 11 T. 45 P ., Weilmünster 10 T. 48,8 P ., Odersbach
10 T. 47,2 P ., Biskirchen 10 T. 46,5 P ., Tiefenbach 10 T.
45,5 P ., Niederscheld 10 T. 45,2 P ., Elkerhausen9 T.
49.9 P ., Langenbach9 T. 48 P ., Dietkirchen9 T. 47,9 P,
Mandeln 9 T. 45,8 P ., Nassau 9 T. 44,8 P ., Bad Ems
8 T. 49,8 P ., Dausenau 8 T. 47 P ., Philippstein8 T.
46.9 P ., Eiershausen 8 T. 45,2 P ., Ernsthausen 7 T.
48,2 P ., Aulenhausen6 T. 47,5 P . »3 . Rangklasse:
Edelsberg 10 T. 40,3 P ., Bonbaden 10 T. 30,7 P .,
Wilsenroth 7 T. 41 P . — Bei den Spielen siegten im
Faustball Gruppe I : Herborn l, Gruppe II : Braunfels 1,
Gruppe III : Sinn, im Schleuderball: Löhnberg. — Leider
hat sich am Sonntag auch ein bedauerlicher Unfall  ereignet.
Beim Stab -Hochspringen sprang der Turner Wilhelm Jün gst
von Herborn  falsch ab und stürzte so unglücklich, daß ein
Bluterguß im Knie konstatiert werden mußte. Der Verunglückte,
ein tüchtiger Turner, wurde nach Anlegung eines Verbandes
sofort per Bahn nach Herborn ins Elternhaus verbracht.

-ch Altenkirchen , 13. Juli . Gestern verübte im
nahen Wald der hiesige in den 70er Jahren stehende Jo¬
hannes Schäfer Selbstmord  durch Erhängen. Kinder,
die Erdbeeren suchten, fanden den Unglücklichen bereits ver¬
endet auf. Da der Verblichene in guter Vermögenslage sich
befand und auch ein mustergültiges Familienleben geführt
hat, ist die Tat wohl auf geistige Umnachtung zurückzuführen.

Marburg , 14. Juli. In dem Dorfe Steindorf,
Kreis Biedenkopf, brachte gestern ein Landwirt dem Feld¬
hüter des OrteS eine Schußwunde bei und verletzte sich hier¬
auf aus Furcht vor Strafe selbst schwer durch einen Schuß
in den Kopf. Er wurde in die Klinik nach Marburg über¬
geführt, wo er bald darauf starb.

Limburg, 13. Juli. Der 17. Verbandstag des
Handwerker - Verbands  für den RegierungsbezirkWies¬
baden hielt heute vormittag im katholischen Gesellenhaus die
gut besuchte Verbandsversammlung ab, die der Vorsitzende
Schneider-Wiesbaden leitete. Als Vertreter der Handwerks¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden war Buch-
Frankfurt, als Vertreter des Gewerbeoereins für Nassau Brötz-
Limburg anwesend. Die Versammlung sprach ihr größtes
Bedauern darüber aus, daß die Königliche Regierung, die
doch immer ihr eifriges Interesse für das Handwerk betone,
keinen Vertreter zur Tagung entsandt habe, auch keinerlei
Schreiben gesandt habe mit Ausnahme eines Dankschreibens
für die an den Regierungspräsidenten in Wiesbaden er¬
gangene Einladung. — Der von dem Vorsitzenden erstattete
Jahresbericht zeigt eine weitere Entwickelung des Verbandes.
Mehrere neue Innungen wurden gegründet, deren noch
weitere Gründungen sich anreihen werden. Beim öffentlichen
Verdingungswesen liegt zwar trotz der erzielten Erfolge noch
recht vieles im Argen. In Verfolg der letztjährigen Be¬
schlüsse wurde dahin gearbeitet, im Gewerbebeförderungsaus¬
schuß für den Reg.-Bez. Wiesbaden die Erlangung eines
Sitzes und einer Stimme durchzusetzen. Zunächst lautete
der Bescheid des Regierungspräsidenten ablehnend. Jetzt
scheint man indessen anderer Ansichten geworden-zu sein und
zwar infolge einer persönlichen Rücksprache des Landtags¬
abgeordneten Geil- Oberlahnstein mit dem Regierungs¬
präsidenten, der darauf seinen Vertreter im Gewerbeförderungs¬
ausschuß die Aniveisuug erteilte, für eine Vertretung des
Handwerkeroerbandesin diesem Ausschuß Sorge zu tragen. —
Der Kassenbericht zeigt in Einnahmen 800 Mk., in Aus¬
gaben 595 Mk. Das Vermögen stellt sich auf 3394 Mk.
Der Voranschlag für 1914/15 wurde mit 750 Mk. gut¬
geheißen. Als Ort der nächstjährigen Tagung wurde Ober¬
lahnstein  bestimmt, für 1916 Montabaur  als solcher
vorgesehen. Die Wahl des Vorstandes ergab die Wieder¬
wahl von Berg-Wiesbaden, Buch-Frankfurta. M., Buchwald-
Frankfurt a. M., Greisselmeyer-Frankfurt a. M., Hartmann-
Limburg und Jungbecher-Höhr. Für den eine Wiederwahl
ablehnenden Fiedler-Oestrich wurde Bertling-Limburg in
den Vorstand gewählt.

* Frankfurt a . M ., 13. Juli . (Schweres Un¬
wetter .) Ueber Frankfurt ging heute nachmittag ein etwa
einstündiges Unwetter mit wolkenbruchartigemRegen nieder.
In den niedrig gelegenen Stadtteilen drang das Wasser in
viele Keller ein, wo es teilweise erheblichen Schaden anrichtete.
Sämtliche Löschzüge der Feuerwehr mußten zum Auspumpen
der Keller herbeigerufen werden. In einem Hause der großen
Friedbergerstraße setzte das Wasser den Motor eines elektrischen
Aufzugs außer Tätigkeit. Die im Fahrstuhl befindlichen
Personen wurden durch die Feuerwehr befreit. Der Blitz schlug
wiederholt ein, zündete jedoch an keiner Stelle.

* Frankfurt a . M ., 15. Juli . (Zwei Kinder
vom Blitz erschlagen .) Im Stadtteil Oberrad wurden
heute nachmittag zwei Kinder  des Kriminalwachtmeisters
Konrad Scheib vom Blitz getroffen  und sofort
getötet.  Die Kinder, ein 14jähriges Mädchen und ein
12jähriger Knabe, waren mit ihrem Vater bei Gartenarbeiten
beschäftigt, als sie vom Gewitter überrascht wurden. Alle
drei flüchteten in ein Gartenhaus. Plötzlich schlug der Blitz
in einen vor dem Hause stehenden Baum und von hier in
das Haus. Die Kinder wurden auf der Stelle getötet. Der
Vater erlitt erhebliche Verletzungen und wurde schwer betäubt.
Doch gelang es der Rettungswache nach längeren Bemühungen,
ihn ins Leben zurückzurufcn. Die Leichen wurden dem
Sachsenhäuser Friedhof zugeführt.

Merenberg , 12. Juli. Nachdem unser seitheriger
langjähriger Bürgermeister Molitor krankheitshalber sein Amt
niederlegen mußte, wurde bei der gestrigen Neuwahl der
Kassierer der hiesigen Spar - und Darlehnskaffe, Wilhelm
Theodor Gras, einstimmig zum Oberhaupt unserer Gemeinde
gewählt. Der Gewählte ist gleichzeitig Kommandant der
Freiwilligen Feuerwehr und Präsident des Kriegervereins.

Wiesbaden , 14. Juli. Nicht weit gekommen ist
der Kaufmann Bruno Felsch von hier, der, wie gemeldet,
mit 15 000 Mark und einem wertvollen Auto durchgebrannt
war. Dank der von der hiesigen Kriminalpolizei sofort ein¬
geleiteten energischen Maßregeln: Telegraphische Benach¬
richtigung sämtlicher Grenzstationen, Polizeibehörden usw.,
gelang es, den Flüchtling in Köln festzunchmcn. Mehrere
tausend Mark und das Auto konnten sicher(esielll werden.

Neueste Nachrichten.
Aus 150 Metern Höhe abqestürzt.

London, 14. Juli. Aus Udine wird gemeldet: Das
Militärluftschiff„P . 5" nahm am Montag in Udine eine
Landung vor. Nachdem es gelandet, stiegen die in der
Gondel sich befindlichen Offiziere aus und drei Kavalleristen
stiegen ein, um das Gewicht auszugleichen. Soldaten ver¬
ankerten das Schiff. Trotzdem riß ein heftiger Windstoß
das Luftschiff in die Höhe: Ein Soldat, der an dem Seile
hängen blieb, ging mit dem Luftschiff hoch und stürzte aus
einer Höhe von 150 Metern ab. Er brach die Wirbelsäule
und war sofort tot. Nach einer Stunde gelang es den
Mechanikern in der Gondel, eine Landung vorzunehmen. Ein
Mechaniker fiel in Ohnmacht. Bei der zweiten Landung
brach der Anker, der einen Offizier in den Rücken traf.
Diesem wurden drei Rippen verletzt.

Herr von Hartwig ermordet?
Paris , 14. Juli. Der„Petit Parisien" erhält folgende

Depesche aus Belgrad: Hier erhält sich mit Hartnäckigkeit
das Gerücht, daß der russische Gesandte von Hartwig, der
vor drei Tagen im Gebäude der österreichisch- ungarischen
Gesandtschaft plötzlich verstarb, vergiftet  worden sein soll.
Dieses Gerückt hat große Aufregung, besonders in den
unteren Schichten der Bevölkerung, hervorgerufen. Die
serbische Zeitung *8« Tribula" beschuldigt Oesterreich-Ungarn
in aller Form, Herrn von Hartwig ermordet zu haben. Eine
andere Zeitung behauptet, daß sehr wichtige Dokumente, die
Hartwig bei sich geführt hätte, auf der österreichisch-ungarischen
Gesandschaft verschwunden seien.

Ein Massenmörder.
Bergano , 14. Juli. Ein 50jähriger Einwohner von

Bergano, namens Simono Pianetta, befand sich gestern in
dem Nachbardorfe San Giovanni Bianca qm Krankenbette
seiner Mutter. Plötzlich ergriff er ein Gewehr und tötete
den die Mutter behandelnden Arzt Dr. Morali, sowie den
gleichfalls anwesenden Priester Paleni. Er entfloh sodann
aus der Wohnung und eilte zum Bürgermeisteramt. Dort
tötete er den Sekretär des Bürgermeisters Tindict und dessen
Tochter Valeria. Auf der Flucht ins Gebirge traf er noch
einen anderen Magistratsangestellten, sowie den Bruder des
getöteten Sekretärs. Auch sie wurden erschossen. Augen¬
blicklich wird er im Gebirge von zahlreichen Carabinieri
gesucht. Die Bevölkerung erklärt, daß es sich um einen Akt
furchtbarer Blutrache handele. Die Aufregung aller Orten
ist sehr groß. Die Mutter Pianettas liegt infolge der Auf¬
regung, hervorgerufen durch die tragischen Szenen, im Sterben.

Im letzten Augenblick gerettet.
Le Havre , 14. Juli. Der Paketdampfer„Virginie"

ist nachmittags in den Hafen eingelaufen, indem er vom
englischen Dampfer „Estonian" geschleppt wurde. Die
Virginia, die eine gefährliche Ueberfahrt hinter sich hat, war
am 27. Juni aus New-Dork abgefahren. Bis zum 8. Juli
ging die Fahrt glatt vonstatten. An diesem Tage erlitt das
Schiff in der Mittagstunde ein schweres Leck unter der
Wasserlinie. Alle Versuche, das Leck zu verstopfen, erwiesen
sich als nutzlos, fodaß das Schiff sich immer mehr mit
Wasser füllte. Auch das Herablassen der wasserdichten Schotten
konnte die Situation nicht viel bessern. Das Wasser drang
in die Heizräume ein und löschte die Feuerung aus. Die
Lage wurde von Stunde zu Stunde kritischer. Auch der
Apparat für drahtlose Telegraphie versagte. Schließlich
beschloß der Kapitän im Einverständnis mit feinen ODsizteren,
das Schiff zu räumen, da es jeden Augenblick der. Sinken
nahe war. Im allerletzten Augenblick erschien der Dampfer
„Estonian", der den größten Teil der Passagiere an Bord
und das Schiff ins Schlepptau nahm.

Wahnfinntaten eines Soldaten.
Lorient , 14. Juli. Ein Soldat des zweiten Jäger¬

regiments wurde gestern bei einer Uebung infolge eines
Hitzfchlags vom Wahnsinn befallen. Er zog seinen Säbel,
schlug zwei Pferde nieder und griff sodann seine Kameraden
an, von denen er mehrere verletzte. Es gelang nur . mit
Mühe, den Wahnsinnigen zu überwältigen.
Geplantes Attentat geaen den Kronprinzen vonServien.

Die Stadt Belgrad befindet sich von neuem in großer
Auftegnng. Es zirkulieren Gerüchte von einem Attentat auf
den Kronprinzen. Mehrere verdächtige Individuen wurden
verhaftet. Die Polizei stellte fest, daß sie einer Bande von
Komitadschis angehören. Bisher sind Zwischenfälle irgend¬
welcher Art, die auf ein Attentat gegen den Kronprinzen
Hinweisen, nicht zu verzeichnen gewesen.
Erkrankung der Tochter des Fürsten Wilhelm.

Ueber Mailand kommt die Mitteilung, daß die Tochter
des Fürsten von Albanien an Malaria erkrankt sei.

Sät die Schriftleitung verantwortlich: Rarl  R lose , Herborn

Wrilburger Metterdiepst.
VorauSfichtliche Witteruug für Mittwoch, den 15. Juli.

Meist heiter, tagsüber sehr warm, südliche Winde, nnr
strichweise Gewitter.

Mw.SaillsMora  Ji m Rom Mi
Mittwoch, den 15. Juli, abends»/,S Uhr(pünktlich)

Anlreten bei der Volksschule.
Der Vwitaad,



2i. Deutscher Oelskrankeäkassenkag.
Am Sonntag begannen mit eine-,' Begrüßungsversamm-

lung im städtischen Saalbau zu Dtirmstadt die Verhand¬
lungen der 21. Jahresversammlung des Hauptverbandes
Deutscher Ortskrankenkassen, dessen Sitz Dresden ist. Dem
Hauptverband sind die meisten deutsryen Ortskraukenkassen
anaeicklossen und die diesmalige Tagung ist von um so
größerer Bedeutung , als inzwischen die Reichsoerstcherungs-
ordkuna in Krast getreten ist und - er Hauptvertband mit
der deutschen Aerzteschast Frieden gesth offen hat , nachdem
die vorau gegangenen Jahre von den lebhaftesten und er-
bittertsten Kämpfen zwischen diesen beiden wichtigen Faktoren
erfüllt waren.

In dieser ersten unter den Bestrmmimgen der neuen
Reichsversicherungsordnnng stattsmdenden Tagung des
Hauptverbandes steht im Mittelpunkt das Berliner Aerzte-
abkommen ovin 23. Dezember 1913. Hierzu ist als
Referent Rechtsanwalt Dr. Baum-  Berlin bestellt. lieber
die Entwicklung des Kaffellbeamtenrechts seit dem Inkraft-
treten des neuen Gesetzes gedenkt Justizrat Dr, Mayer-
Frankenthal zu berichten. Einen wichtigen Punkt der
diesjährigen Tagesordnung bildet auch däe

Salvarsan BeyandlunA
der Syphilis , worüber der dirigierende Krankenhausarzi
Dr. Herxheimer-Frankfurt a. M. berichten wird. Bekannt-
lich mar dieser in dem großen Salvars .tn-Prozeß geger
den Schriststeller Waßmann einer der llllebenkläger. well
ihm Waßmann vorgeworfen hatte, er Habe Prostituierte
geivaltsam mit Salvarsan behandelt, obwohl er nach den
dainaligen Stande der Wissenschaft von iier Giftigkeit des
Salvarsans überzeugt war . Schon mit Rücksicht daraus
werden seine Ausführungen von den Ver tretern der deut¬
schen Krankenkassen mit besonderem Interesse entgegen-
genominen, ferner auch, weil die Salvarsan -Vehandluno
neuerdings bereits von einem Teil der 'Ortskraukenkassen
als Heilverfahren zugelassen ist.

lieber die unmittelbare
Abgabe von Arzneien

und Heilmitteln durch die Krankenkassen berichtet de,
KassenoorsitzendeGräfe-Frankfurt a. M. und über dii
Stellung der Zwangskassen zu den Ersatzkassen dne Allge
meine Ortskrankenkasse in Halle a. S . Ueber die Ge
Währung von Krankengeld für Sonn - und Feiertage ohn«
Erhebung vdn Beiträgen für diese Tage spricht Verwal¬
tungsdirektor Sigmund -Karlsruhe i. B. Ueber gegenseitig,
Krankenhilfe und Kontrolle bei Ueberweisung kranker Mit¬
glieder sowie die Berechnung der Selbstkosten dabei unk
die Regelung des Abrechnungsverfahrens und ferner über
die gemeinsamen Abschlüsse mit Kurbädern zur Unter¬
bringung von Kässenmitgliedern wird der Direktor der
Berliner Ortskrankenkasse Albert Kohn-Berlin berichten.

Weiterhin wird sich der Ortskrankenkassentagauch noch
mit einer Reihe praktischer Verwaltungsfragen beschäftigen,
darunter der Weiterversicherung in niedrigeren Klassen,
der Gewährung von Barentschädigung an Stelle freier
ärztlicher Behandlung bei Familienangehörigen , mit der
Uebertragung von Rechten und Pflichten gemeindlicher Be¬
amten an die geschäftsleitenden Kassenangestellten, mit der
Deckung des bei Ausstellung und Austausch der Ouittungs-
karten den Krankenkassen entstehenden Verwaltungsaus-
wandes und der FormularaussteÜung.

Mit dem Kongreß ist eine
Ausstellung

verbunden, ' die reich beschickt und kostenlos zugänglich Et.
Die ersten Firmen der medizinischen Heilmittelbranche so-
wie Fabriken von Bureau - und Kontorutensilien sind aus
ihr vertreten. Wie alljährlich sind, obwohl der Vorsitzende
des Hauptoerbandes , der sozialdemokratische sächsische Land¬
tagsabgeordnete Fräßdorf -Dresden ist, die Reichsregierung,
das Reichsgesundheitsamt und die Medizinalabteilungen
der verschiedenen deutschen Bundesstaaten einschließlich
Preußen durch besondere Delegierte vertreten.

Aus dem Gerichksfaal.
Verurteilung einer Rabenmutter . Die 3t Jahre alte

LokomotivheizersjrauGerber aus Rendsburg hatte sich vor dem
Kieler Landgericht gegen die schwere Anklage zu verteidigen, den
Tod ihres einjährigen Kindes dadurch herbeigesührt zu haben, daß
sie es unterließ, für das erkrankte Kind ärztliche Pfleg« zu besorgen,
dem Knaben nur ungenügend Nahrung gab und es überhaupt an
der nötigen Pflege des Kindes bedenklich fehlen ließ. Die ärztlichen
Sachverständigen fanden das Kind nach seinem Tode in grenzenlos
verwahrlostem Zustande. Im Zusammenhang mit dem Umstand,
daß die Angeklagte eine sehr vergnügungssüchtige Frau ist, der nach
ihren eigenen Worten das Kind im Wege stand, so erhoben sich
bald nach dem Tode des Kindes Stimmen, welche die hartherzige
Mutter der Beiseitejchassuug des Kindes beschuldigten. Die Frau
wurde zwar damals in Hast genommen, nach etwa zwei Monaten
aber wieder auf sreien Fuß gesetzt. Auch in der jüngsten Verhand-
lung bestritt sie jedes Verschulden an dem Tode des Kindes, das
Gericht verurteilte sie trotzdem wegen sahrtäjsiger Tötung zu neun
Monaten Gefängnis.

Die Frau vergiftet . Das Schwurgerichtzu Bielefeld hatte
sich in mehrtägiger Sitzung mit dem schweren Verbrechen des Gift¬
mordes an der eigenen Ehefrau zu beschäftigen. Der Angeklagte.
Werkmeister Fritz Beith aus Bergkirchen, wurde durch die Anklage
beschuldigt, seine Gattin, mit der er bereits seit mehr als 20 Jahren,
allerdings wegen der Kränklichkeit der Frau in wenig glücklicher
Ehe verheiratet war. mll Strychnin vergiftet zu haben, um feine
Geliebte, die Zigarrenarbeiterin Brinkmann, heiraten zu können.
Der Angeklagte bejand sich in geordneten, wenn nicht sogar glän¬
zenden Verhältnissen. Er hatte sich aus kleinen Verhältnissen
emporgearbeitet und war schließlich Leiter der Zweigjabrik einer
großen Hamburger Zigarrensirma geworden, die er ursprünglich
selbst besessen, dann aber mit gutem Gewinn verkauft hatte. Ob¬
wohl der Angeklagte die Tat bis zum Schluß leugnete, waren die
Geschworenen nach der eingehenden Beweisaufnahme doch der An¬
sicht, daß der Angeklagte seiner Frau Gift beigebracht habe. St«
sprachen daher, dem Antrag des Staatsanwalts folgend, den Ange¬
klagten des Mordes schuldig, woraus der Gerichtshof den nun völlig
zujammengebrochenenAngeklagten zum Tode verurteilte.

Verworfene Revifion . Das Reichsgericht verwarf die
Revision des Redakteurs der „Tribüne" Karl Schmidt. der vom
Landgericht 111 Berlin am 4. April d. I . zu sechs Wochen Festungs-
hast verurteilt worden war, weil er durch den Abdruck eines von
dem Mitangeklagten Dr. Zepler in dessen Blatt der Weg veröffent¬
lichten Briefes eines Backfisches den Kronprinzen beleidigt hatte.
Der Angeklagte Dr. Zepler hatte die Revision zurückgezogen.

Geschichlskalender.
Mittwoch, 18. Juli. 622. Mohammeds Flucht von Mekka

nach Medina (Hedschra). — 10S9. Eroberung Jerusalems durch
die Kreuzfahrer. — 1291. Kaiser Rudolf von Habsburg, f Ger-
mersheim. — 1455. Kunz von Kausfungen in Freiberg hinge¬
richtet. — 1606. Rembrandt, Maler, * Leyden. — 1862. Ludwig
Fulda, Dichter, * Frankfurt a. M. — 1894. Br . Piglhein, Maler,
f München. — 1901. Ferdinand Caspari , Mathematiker, f Berlin.
— 1904. Anton Tschechow, ausgezeichneter russischer Schriftsteller,
f Badenweiler.

Aus Grotz-Berlm
Mutter und Kind in den Tod . Einen tragischen

Abschluß hat eine glückliche Ehe gefunden. In Pankow
vergiftete sich die Frau des Töpfers R. mit ihrem achi
Monate alten Kinde durch Gas . Während der Mann
und die beiden älteren Kinder im Vorderzimmer nichts¬
ahnend schliefen, ging sie mit dem jüngsten in die Küche,
drehte den Gashahn auf und erwartete , mit dem Kleinen
im Arm, den Tod. Frau R. war feit längerer Zeit
kränklich: da sie nun ihren Angehörigen nicht mehr zur
Last fallen wollte, schied sie freiwillig aus dem Leben und
nahm das Kleinste mit sich in den Tod, da sie sich von
ihrem Liebling nicht trennen wollte.

Aus einen Zaun aufgespießt . In einem Anfalle von
Geistesstörung stürzte sich der 30 jährige Arbeiter Max
Bohrholz in der Richardstraße 22 zu Neukölln aus dem
zweiten Stock in den Hof. Der Unglückliche schlug auf
einen Gartenzaun auf und wurde buchstäblich aufgespießt.
In hoffnungslosem Zustande brachte man ihn ins Neu¬
köllner Krankenhaus.

0om Flugwesen.
Ein neues Parsevalluftschiff . Wie aus Bitterfeld

gemeldet wird, unternahm ein für die preußische Heeres¬
verwaltung bestimmtes neues Parseoalluftschiff am Sonn-
abendnachmittag seine erste Werkstättenfahrt, die eine
Stunde dauerte und zufriedenstellend verlief. Alle Telle
funktionierten tadellos.

Oer Sieger im Wettsluge London —Paris —London.
Das Wettfliegen von Hendon in England nach Paris und
zurück über Follestone und Boulogne wurde von dem
Amerikaner Brock mit einer Flugzeit von sieben Stunden
und drei Minuten und sechs Sekunden gewonnen. Der
Flieger Carbery, der an dem Wettfluge London—Paris
teilnahm, stürzte auf der Mitte des Fluges in den Kanal.
Er wurde von einem Dampfer aufgefischt und an Bord
des Kriegsschiffes St . Vincent gebracht. — Der deutsche
Flieger Hirth, der einen Moraneindecker steuern sollte,
mußte wegen Maschinendefektesaujgeben.

kurze Inlands -Chronik.
Infolge Ansteckung bei der Behandlung eines Pa-

tienten starb in M a n n h e i m der im 30. Lebens,ahre
stehende gesuchte Spezialarzt für Hautkrankheiten Dr.
Mertensteiner nach qualvollem Leiden.

Der Bankier Schmitz, der im vorigen Jahr nach Ver-
untreuung von etwa 700000 Jt  aus Hannover  flüchtete,
wurde in London verhaftet. . s

Die im 47. Lebensjahre stehende Frau des in Bad
Homburg praktizierenden Arztes Dr. D. hat sich wahr¬
scheinlich in einem Anfall geistiger Depression in ihrer
Wohnung erschossen.

vermischtes.
Die Franzosen als Laffeetrinker. In den letzten

Jahren sind den Lieblingsgetränken der Franzosen, Wein,
Apfelwein, Bier und Kognak, zwei Konkurrenten erwachsen,
die sich mit außerordentlicher Geschwindigkeit als National¬
getränk der Franzosen eingebürgert haben : Kaffye und
Tee, besonders aber Kaffee. Seine Beliebtheit wächst
von Jahr zu Jahr , und die Gewohnheit, nach der Mahl¬
zeit ein Täßchen Mokka zu schlürfen, was früher nur in den
höherenKreisenüblichwar, hatsich heutedasganzefranzösische
Volk zu eigen gemacht. In welcher Weise die Nachfrage ge¬
stiegen ist,zeigen folgende statistische Angaben: Danach betrug
die Kaffee-Einfuhr im Jahre 1891 70 Millionen Kilo, im
Jahre 1901 war sie bereits auf 84 Millionen Kilo ange¬
wachsen, und im Jahre 1913 ist die Riesenziffer von 111
Millionen Kilogramm erreicht worden. Die hauptsächlichsten
Länder , die für die Kaffee-Einfuhr nach Frankreich in Be¬
tracht kommen, sind Brasilien, dessen Einfuhr im letzten
Jahre 66 Millionen Kilo betrug. Haiti mit 16 Millionen,
Venezuela mit 6 Millionen und Englisch-Indien mit 6
Millionen Kilo. Der Teeverbrauch ist von 612 600 Kilo
im Jahre 1891 auf 1344000 Kilo im Jahre 1913 gestiegen.
Die Mode, seinen Five o’clock zu nehmen, wird die Zu¬
nahme dos Verbrauches mit zuzuschreibensein.

Marktbericht
Frankfurt, 13. Juli. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.

Ochs»n i. Qual. Mk. 46—52
. 2. tt „ 41 —45

Bullen 1. V „ 42—45
2. „ „ 38—41

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual. Mk. 41—45
2. ft , 39—44

Kälber 1. ff , 50—54
2. ff „ 46—50

Hammel 1. F , 43
2. ft

Schweine 1. w „ 45 —47 V*
2. a , 45—47

Per 100 kg.
Weizen Mk.
Gerste „

Getreide.
Per 100 kg.

Roggen Mk. —
Hafer „ 18.25— 19.50

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad p. 100 kg . Mk. 8.50— 9.0

do. im Detailverk. * » „ » 9 .00— 10.0
Auf dem Frankfurter Futtermitteln,arkt

vom 13. Juli wurden gezahlt für:
Grobe Weizenkleie Mk. 10.62— 11.15
Feine H 10.40— 11.90
Roggenkleie , 11.50— 12.00
Biertreber » 12.50 —12.75
Reismehl r 10.25— 10.75
Palmkuchen » 13.60— 14.10
Kokoskuchen H 16.85— 17.15
Erdnußkuchen tt 16.50 - 17.00
Baumwollsaatmehl ¥ 19.00— 19.75
Leinmehl r 16.00— 16.35
Rapskuchen tt 10.75— 11.50
Futtergerste ¥ 14.50—15.25
Trockenschnitzel ¥ 9.15— 9.35
Neue Campagne ¥ 8.75— 9.00
Liebigs Fletschfuttermehl ¥ 31.00—31.75
Ia . Fischfuttermehl ¥ 27.25—28.25
Mais ¥ 15.50—15.00

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Frank¬
furt a. M . bei Barzahlung . Der Markt verlief ruhig.

Bekanntmachung betreff. ßimbeeressa^ '̂ ,
Die Erlaubnisscheine zum Himbeerensammelr, ^

mrindewal - Uotherhrrg werden »nt eintrci m
für dieses Jahr und für die folgenden Jahn 0 ’ „fc
Bekanntmachung in derselben Weise ausgeze
vorigen Jahr.

Roth . den 13. Juli 1914.
I »»S

Bekanntmachung.
Die am Samstag, den 11. d. Mts. abgeha

verstrigerung ist genehmigt.
Wiffenhach , den 13. Juli 1914. tii'

Der Bürgermeister : ^

. Gebrauchte leere ßfifjL
aller Art sowie Packleinen und Sacklumpe' ^
jederzeit zu Höchsten Preisen Fordern
unter Angabe des ungefähren Quantum ^ .
der Sorten Preise und Bedingungen

Westdeutsche Sack-Crntrale ^Dort«"^
-- - Z- -

Weltbekannte neueste Orlginal-Schnellgang-Nähmasctilß^ J,^
fc JiSi Meuacte Technik!  Nähmaschinen

- - - - Web, » iss. rück, und
tteneU malet* >ede r, ü
Nähmaschinen. gsgMslll ^ Ä

. . - R '/r'L 'W. schitt. Rund schiff, Webschtff. rück, und »"* ,
5 Matchina«tickt ^ «« 1» lualeWi »e« .. . M J3C»J>

_und stopft. Rahmaschinen . GfOSSlnPi5 K— und  Fahrrad - 1^" , lO
— **SW “ Berlin I4Ä4,Lint .en"r»K« L' i'T, !»-.8  WölL VUMfaMii In,O j» **g +f  5N aB -5° S

ö |Ja g

UHalditiicu tm
I“ AnerkennunaenanrscNi „ t wL
-g Seit SO Fahren » ‘»tÄ «"1"’'
§ ■Post- u.R-i«S-lseilt>adn.BeaMS- MUttäraSrieaerver-m-uher'" „ M4i, ,

k, . - Nähmaschine ttro »e s" s §nkld-L |l< -
LZ Nus,ruhe l«r all-

— J  s f 3 48 , 50M . 4wöchiaeProbezeit. 5Jahreifntnlun aratis . 1« ^ SKet ttk'k, Bln»^ ^

perssmem -psDl
zum Verschließen der Einmachgläser empfiehlt

Kuchdruckerei Andinö«

/ Höhere
öor&ereitiinss Äntf 1111

„Reform^
Hehl n . Hl »., Ecke Schul - u.I n . Jt* » ., LVLS DCUU1- .

Jnternat und Extern 91^/
Vorbereitung für jede  Kl »»se e‘ne

Schule , überdies für die
EinJ.-Fr»iw., Obersekunda , Prima- u.A d#»

Prüfung der Real-, Oberrealsch^ ^ f
Gymnasiums sowie des Re8igy ,Tin y

Vorsteher : ^ - p-
Kais. Gymnasialdirektof

Dr. Fr. Düllemann-
Nur staatlich geprüft «, 0y‘'lP
mit Fakultäten für alle  Klasso"
vms, elnar Oberrealsohule usw-

r .« «a« aanait*
.

Am
Versteigerung.
i kommenden Donnerstag , otfCWI-a r ^ t

den 16. Juli re. von nachm.
3 Uhr ab bringe ich exm Quarzit¬
steinbruch Mildrnstein bei Gffen-
bach (Dillkreis)

1565 in festtiegendes Schirnen-
glri «, nebst allent Zubehör,
sowie 700 schweres Dratzt-
sril , ein leichteres Drahtseil,
13 Krechrise», 6 Kippwagr«
4 Weleisemagen, Kämmer,
Fetdschmirde. Ambo«, eine
schwere Dremse, Kohrstahl,
13 Schlagbohree, einen Koch¬
herd , einFaßKrilenschmiere,
eine Speise- u. eine Schmirdr-
bude, ca. 140 vbm<0uar ;it-
steine, ca. 160 cbm Adsall-
steinr und dergleichen mehr

gegen gleich bare Zahlung zum
Ausgebot.
Kerdoru. Ferd. Nikodemus.

Hechten
aäss .u.trock.Schuppenflechte
Bartflechte , skroph . Ekzema,of»cnc Püßc
Hautausschli ^e, Aderbeine,
töae Finger , alte Wunde«

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilunghoffte,versuehc noch
die bewährte u. ärztl. einpf.
Rino - Szsfhs

Frei von schädlich. Bestandteilen
Dose Mk . 1. 15 u . 2,25.

Man achte auf den Kamen
Rlno  und Firma

Rieh . Schubert  ä Co.
WeinbAhU - Dresden.

■a koke» I» »Hm *m Mu h—,

saselouftu .. ^
« 'V

Wilhelm

jääSHSjjJ
Näh in d.

kleine" jkd̂
^ ctC K ^ iii

von

möglichst
in der m 't

e 'vnrjUÜ̂j
»on

f**s£*k>'
aus molt» p z

Best«, !

J
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